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Verkehrswesen

Heinz Dicht, Chur
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Neue Umfahrungen im Prattigau

Endlose Fahrzeugkolonnen qudlen
sich an Spitzentagen durch die
engen Dérfer im hinteren Préattigau.
Eine Verbesserung der Lebensbedin-
gungen und eine Erhohung der Si-
cherheit fur die Anwohner kann nur
durch den Bau von Ortsumfahrun-
gen erreicht werden. Nach einer lan-
gen Projektierungszeit liegt ein ge-
nehmigtes Gesamtprojekt zwischen
Kiiblis und Klosters vor, und seit
1995 ist als erstes Teilstiick die Um-
fahrung Klosters im Bau.

Die Priittigauerstrasse hat im Strassennetz
des Kantons Graubiinden eine grosse Be-
deurung. Sie erschliesst in erster Linie das
Prittigau und die Landschatt Davos, aber
auch das Unterengadin und das Miinster-
tal. Die wichtige Erschliessungsfunktion
dieser Hauptstrasse fiihrte dazu, dass be-
reits in den Jahren 1842 bis 1860 von Land-
quart bis Davos erstmals eine durchge-
hende, 4,2m breite Talstrasse gebaut

wurde. Entsprechend den damaligen Be-
diirfnissen entstand dabei eine Linien-
fithrung, welche die Dorfer verband und
durchquerte. Das Aufkommen des Win-
tertourismus um die Jahrhundertwende
und die Einfiihrung des Automobilver-
kehrs in Graubiinden im Jahre 1925 fiihrte

dazu, dass diese Strasse trotz des Baus der
Rhitischen Bahn (RhB) nicht mehr ge-
niigte. Vor allem in der zweiten Hilfte die-
ses Jahrhunderts nahm der Verkehr stark
zu, und es wuchsen einerseits die An-
spriiche an die Sicherheit der Verkehrs-
teilnehmer und anderseits die Belastungen
in den Dorfern mit ihren engen Durch-
fahrten. In der Folge wurden vornehmlich
im vorderen Prittigau Dorfumfahrungen,
Korrektionen und Schutzbauten erstellt.
Seit der Fertigstellung der Umfahrung
Landquart im Jahre 1994 steht dem Rei-
senden eine durchgehende Autostrasse ab
der Nationalstrasse A13 bis Fideris zur Ver-
fiigung, also etwa bis zur Talmitte. Diese
Strasse ist in der Lage, den Verkehr ins
Prittigau mit einem DTV von rund
11000 Fahrzeugen und Spitzentagen mit
22000 Fahrzeugen langfristig zu bewild-
gen.

Was bleibt, sind die Probleme in der
hinteren Talhilfte, wo die Lebensbedin-
gungen der cinheimischen Bevolkerung
und ihrer Giste durch das hohe und
weiter zunchmende Verkehrsaufkommen
stark becintrichtigt sind. Lirm und Luft-
schadstoffe belasten die Anwohner, Stau
legt den Ortsverkehr lahm, und das Un-
fallrisiko innerorts, aber auch auf den un-
ibersichtlichen, kurvenreichen Ausser-
ortsstrecken ist gross.

1

2

Lésungssuche Kiiblis—Klosters

Die Suche nach einer geeigneten Losung
fiir die Prittigauerstrasse zwischen Kiiblis
und Klosters muss als eigentliche Leidens-
geschichte bezeichnet werden. Um dies zu
verdeutlichen: Uber 25 Jahre lang war man
mehr oder weniger intensiv am Projektie-
ren, und allein zwischen 1982 und 1995
wendete der Kanton fiir Honorare und ge-
ologische Abklirungen 25 Mio. Franken
auf. Mehrere Projekte wurden offentlich
aufgelegt und dann von verschiedenen
Einsprechern mit wechselnden Argumen-
ten immer wieder abgelehnt.

Vor allem die an sich erfreuliche Ver-
inderung der Einstellung breiter Bevolke-
rungskreise gegeniiber allen Eingriffen
und Verinderungen in der Natur fithrte bei
jeder Auflage zu teuren Anpassungen. Die
Kostenexplosion im Strassenbau ist eben
auch in Graubiinden nicht das Resultat der
Perfektion der Strassenbauer, sondern die
Folge der Anspruchsinflation.

Im Jahre 1994 konnte die Regierung
endlich iiber die Einsprachen zu einer Pro-
jektauflage entscheiden und das Projekt
genehmigen. Anstelle der urspriinglich
vorgesehenen Trassicrung im Talgrund
wird nun zum Schutze der Flusslandschaft
eine «Girlandenlésung> realisiert. Man
folgt grundsitzlich der heutigen Linien-
fithrung und umfihrt die Ortschaften mit
Tunneln. Das genehmigte Projekt bietet
den grossen Vorteil, dass es etappierbar ist,
beinhaltet aber massgebliche Nachteile

Dorfstrasse in Klosters um die Jahrhundertwende

Projekt- und Kostenentwicklung
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Umfahrung Kublis

wie ungiinstige Steigungsverhiltnisse (bis
9%) sowie Strecken mit Gemischtverkehr.
Der Kostenvoranschlag rechnet fir diese
insgesamt 14,8 km lange Neubaustrecke
mit knapp 1 Mia. Franken. Dies entspricht
beispielsweise der Summe, die von 1945 bis
1990 fiir den Bau aller Hauptstrassen im
Kanton Graubiinden ausgegeben wurde!
Bund und Kanton haben im Jahre 1995
griines Licht fiir die Realisierung einer er-
sten Etappe gegeben, nimlich fur die Um-
fahrung Klosters.

Genehmigtes Projekt Kiiblis - Klosters

Der Entscheid, zwischen den Dorfern
grundsitzlich die heutige Linienfithrung
bestehen zu lassen, fithrte in Kiiblis und
Saas zu ciner Nordumfahrung. Fir die
Lage der jeweiligen Tunnelportale und
damitdie Linge der Tunnel stellten die To-
pographie und die geologischen Gege-
benheiten neben der bestehenden Uber-
bauung und den Begehren der Bevolke-
rung die massgebenden Randbedingun-
gen dar.

Das genehmigte Projekt beginnt aus
Richtung Landquart kommend kurz vor
Kiiblis, wo der enge, vollstindig durch das
Dorf ausgefiillte Talkessel die neue Stras-
se sofort in cinen Tunnel zwingt. Dieser
ist 2,2 km lang, lingsbeliiftet und mit ciner
Mittelabsaugung verschen, damit die Ab-
luft bei winterlichen Inversionslagen deut-
lich oberhalb des bekannten, stationiiren
Kaltluftsces abgegeben  werden  kann.
Etwa im Drittelspunktunterfihrt der Tun-
nel ganz knapp ein grosses Tobel, was die
Moglichkeit bictet, das tiberschiissige Ma-
terial zu deponicren, ohne die Ortsdurch-
fahrt belasten zu miissen. Die geologi-
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Umfahrung Saas

schen Verhiltnisse bieten im Vergleich zu
den folgenden Tunneln wenig Probleme.

Die steile Rampe zwischen den beiden
Umfahrungen von Kiiblis und Saas mit
einer Steigung von gegen 9% bleibt beste-
hen. Die Dorfer werden mit einer paralle-
len Lokalstrasse verbunden, die keine Ver-
kniipfung mit der neuen Hauptstrasse auf-
weist. Der einzige Vollanschluss zur Er-
schliessung von Kublis und des ganzen
Mittelprittigaus liegt unmittelbar beim
Projektbeginn.

Der 2,5km lange Saaser Tunnel un-
terfihrt das Dorf und den anschliessenden
grossen Rutschhang von 800 m Breite dst-
lich von Saas und endet in einem steilen
Waldstiick mit schwierigen Randbedin-
gungen fiir den Bau eines Halbanschlus-
ses. Die Tunnelliftung entspricht jener im
Kiibliser Tunnel. Bautechnische Schwie-
rigkeiten bicten neben der Topographie
und den Platzproblemen beim dstlichen
Portal (RhB, bestehende Strasse und Steil-
hang) insbesondere die letzten rund 500
Meter des Tunnels. Er verliuft im Locker-
gestein mit  Wasservorkommen.  Gut
gelost werden konnten auch beim Saaser
Tunnel der Bauablauf und das Deponie-
problem, indem unmittelbar bei beiden
Portalen die Moglichkeit besteht, das nicht
verwendbare Material definitiv abzula-
gern.

Das anschliessende Teilstiick der heu-
tigen Strasse bis zum Halbanschluss Klo-
sters wird grundsiitzlich beibehalten. Es er-
fihrt eine Verbreiterung und gewisse Be-
gradigungen. Zum Schutze von Hiuser-
gruppen hat die Bevolkerung zwei kurze
Uberdeckungen der neuen Strasse durch-
gesetzt. Auf dieser Strecke gibt es weiter-
hin Gemischtverkehr und zwei Anschliis-
se fir Fraktionen der Gemeinde Klosters.
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Der Beginn der Umfahrung Klosters
liegt auf dem nur leicht geneigten Plateau
«Biel. Hier wird die zu verlegende RhB-
Linie unterfahren, der Halbanschluss Klo-
sters plaziert, das gesamte Aushubmateri-
al des Gotschnatunnels deponiert und ein
Baubahnhot sowie cine Betonanlage er-
stellt.

Nach dem Biiel tiberquert die Strasse
das Tal auf einer 530 m langen Briicke in 50
bis 60 m Hohe. Diese Sunnibergbriicke
wird nach Abschluss der Bauarbeiten das
wesentlichste sichtbare Zeichen der Um-
fahrung Klosters darstellen, weshalb die-
sem markanten Bauwerk bei der Aus-
fuhrung auch besondere Aufmerksamkeit
geschenkt wird. Die Uberbrﬁckung des
Tals ermoglicht eine fast vollstindige
Schonung der Fluss- und Auenlandschaft
und damit des 6kologisch und landschaft-
lich wertvollen Naherholungsgebiets fiir
Klosters und fiir das Bad Serneus. Kurz
nach der Briicke verschwindet die Strasse
im 4,2 km langen und eine Steigung von
4,8% aufweisenden Gotschnatunnel. Nach
einer Halbkreisdrehung am oberen Ende
unterquert der Tunnel noch die Verlade-
anlage des Vereinabahntunnels in Selfran-
ga. Dort erfolgt unter Verwendung der
grossen  Aushubkubaturen des Vereina-
Tunnels auch die Verkntpfung mit der be-
stehenden Strasse sowie die Erstellung der
Anschliisse fiir Klosters und fiir den Ver-
cina-Autoverlad.

Spezielles zur Umfahrung Klosters
Zwei Monate nachdem der Bundesrat
das Vorhaben ins Mehrjahresprogramm
1996-1999 aufgenommen hatte, erfolgte
Ende August 1995 der Spatenstich fur die
Umfahrung Klosters. Moglich war dies,
weil die Regierung des Kantons Graubiin-
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Beginn der Umfahrung Klosters mit dem Anschluss auf dem Buel und der Talquerung
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Lageskizze der Umfahrung Klosters

den die Projektierungsarbeiten unabhiin-
gig von den schwierigen Finanzierungs-
verhandlungen mit dem Bund vorange-
tricben hatte.

Die speziellen Aspekte, die im Rah-
men der Bearbeitung des Auflageprojekts
der Umfahrung Klosters besonders be-
achtet und abgeklirt werden mussten, be-
treffen die Geologie und die Hydrologie.
Dic primire und auch zeitintensivste Un-
tersuchung galt der Frage, ob es moglich

Schweizer Ingenieur und Architekt

Klosters

RhB Vereina

sei, den grossen Gotschnarutsch zu unter-
fahren. Nach einer positiven Antwort der

Geologen aufgrund umfangreicher Boh-
rungen und Vermessungen sowie dem Bei-
zug der ETH gab die Regierung der For-
derung der Bevolkerung nach und veran-
lasste die Bearbeitung der heutigen Tun-
nellosung. Ausgeschlossen wurde im geo-
logischen Bericht cine Becinflussung der
Schwefelquellen  des Kurbads  Serncus.
Unsicher ist jedoch der Einfluss des Tun-
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nelbaus auf die vielen Quellen der Mai-
ensisse am Gotschnahang sowie auf die
Quellfassungen der Gemeinde Klosters.
Zur Versorgung der Baustelle und als Vor-
sorgemassnahmen wurden deshalb zwei
Grundwasserpumpwerke geplant.

Bei der Bearbeitung des Aus-
fithrungsprojekts ging es darum, optimale
Synergien zwischen dem Vereinabahn-
und Umfahrungsstrassenprojekt im Raum
Selfranga zu erzielen, wobei die grosse Un-
sicherheit bestand, ob iiberhaupt eines der
Projekte oder gar beide - wie es heute, al-
lerdings etwas zeitverzogert der Fall ist -
realisiert wiirden. Nach dem Projektent-
scheid und dem Baubeginn am Vereina hat
sich gezeigt, dass die geplante Strassenun-
terquerung des Vereinabahnhofs unbe-
dingt vorgezogen werden musste, um spi-
ter nicht enorme Mehrkosten in Kauf neh-
men zu missen. Der Kanton liess darauf
bereits vor der Projektgenchmigung und
der Beitragszusicherung des Bundes auf ei-
genes Risiko diese Baumassnahme reali-
sieren. Insgesamt gelang es, in den ver-
gangenen zwei Jahren durch eine unkom-
plizierte und flexible Zusammenarbeit der
Verantwortlichen beider Projekte Ein-
sparungen in der Hohe von mehreren Mil-
lionen Franken zu realisieren. Vor allem
durch die vorgezogene Erstellung des Bau-
bahnhofs auf dem Biiel konnte eine er-
hebliche Menge des Vereina-Ausbruchma-
terials umweltgerecht und kostenglinstig
enddeponiert werden.

Das Auflageprojekt fiir die Umfah-
rung Klosters rechnete fiir das in Aus-
fithrung begriffene Teilstick mit Gesamt-
kosten von 505 Mio. Franken (Preisbasis
1995). Aufgrund von vertieften Abklirun-
gen und damit zusammenhingenden Pro-
jektoptimierungen konnten im Rahmen
des Ausfithrungsprojekts  Einsparungen
von iiber 50 Mio. Franken erzielt werden.
Massgeblich wirkten sich der Verzicht auf
den Bau eines Pilotstollens, die Verkiir-
zung der Tunnellinge sowie das Weglas-
sen der Portalluftabsaugungen aus.

Ein weiterer Aspekt der umfangrei-
chen Abklirungen und Massnahmen im
Rahmen der Ausfiihrungsprojektierung
stellte die Logistik dar. Es ging darum, die
Ortsdurchfahrten in Klosters, Serneus und
Kiiblis, aber auch das tbrige Strassennetz
in Klosters moglichst wenig zusitzlich zu
belasten. Zur Einhaltung dieser Begehren
wurden namhafte Mehrausgaben in Kauf
genommen. So wurde z.B. vorgeschrie-
ben, dass simtliche Materialien fiir den
Tunnelbau mit der Rhiitischen Bahn an-
transportiert werden. Dazu musste der be-
reits erwihnte Baubahnhof auf dem Biiel
friihzeitig realisiert und die zugehorige Be-
tonanlage erstellt werden, was wiederum
die vorgiingige Verlegung der Rhiitischen
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Bahn und die Erstellung der Strassenun-
terfiihrung erforderte. Ferner galt es, die
talquerende Briicke so rasch wie moglich
in Angriff zu nehmen. Der Tunnelbauun-
ternehmer muss sie beniitzen konnen, um
das Ausbruchmaterial ohne Zwischenlage-
rung iiber die Briicke in die Enddeponie
Biiel zu transportieren, sobald die Schut-
tung unmittelbar vor dem Tunnelportal
ausgefiihrt ist. Zur Erschliessung der par-
allel laufenden Arbeiten auf dem Biiel, im
Talgrund und beim Tunnelvortrieb am
Gotschna mussten verschiedene An-
schliisse an die Prittigauerstrasse, eine Ver-
breiterung mit Gehweganlage der Verbin-
dungsstrasse Serneus sowie temporire
Strassen zur Baustellenerschliessung reali-
siert werden.

Heinz Dudli, Chur
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Zwischenbilanz

Zweieinhalb Jahre nach Baubeginn darf
festgestellt werden, dass sich die sorgfilti-
ge und sehr detailliert erfolgte Vorberei-
tung dieses Grossprojekts im Hinblick auf
die Ausfithrung gelohnt hat. Abgesehen
von sehr kleinen und auf allen Baustellen
vorkommenden Unzulinglichkeiten sind
im Bauablauf und bei der Ausfiihrung
keine Mingel aufgetreten, die zu Verzoge-
rungen oder Mehrkosten fiir den Bauherrn
fihrten. Aufgrund der Projektoptimierun-
gen und als Folge des heutigen Preisni-
veaus im Baugewerbe dirfte das Umfah-
rungsprojekt wesentlich kostengtinstiger
erstellt werden konnen, als dies urspriing-
lich vorgesehen war. Eine gewisse Unsi-

Selektionsverfahren fiir Projek-
tierungs- und Bauauftrage

Durchfiihrung und Erfahrungen

Das selektive Verfahren als zweistu-
figes Verfahren bietet dem Bauherrn
die Moglichkeit, die geeigneten Be-
werber aus einem interessierten
Kreis nach vorgegebenen Kriterien
auszuwahlen, die anschliessend fiir
die Offertstellung zugelassen wer-
den. Die VSS hat mit ihren Empfeh-
lungen 641 610 «Objektspezifische
Praqualifikation fur die Ausfiihrung
von Bauarbeiten» und 641 605 «Ver-
gabeverfahren von Ingenieur-
Dienstleistungen» Verfahrensanlei-
tungen publiziert, die einen fairen
Wettbewerb bei gleichzeitiger Si-
cherstellung der Auftragserfiillung
gewahrleisten. Das Tiefbauamt
Graubiinden hat verschiedentlich
das selektive Verfahren angewandt,
u.a. bei anspruchsvollen und kom-
plexen Bau- und Ingenieurarbeiten
an der Umfahrung Klosters, auf die
im nachfolgenden Text eingegangen
wird.

Die Liberalisicrung des offentlichen Be-
schaffungswesens als Folge des Beitritts
der Schweiz zum  Gatt/ WTO-Uberein-
kommen und das in Kraft gesetzte Bun-
desgesetz tiber den Binnenmarkt ermogli-

chen grundsitzlich allen Anbietern den
gleichberechtigten Zugang zum Markt.
Die Kantone, Gemeinden und andere Tri-
ger kantonaler und kommunaler Aufgaben
mussen «umfangreiche»  Auftrige nach
rechtlich vorgegebenen Verfahrensregeln
offentlich ausschreiben und  vergeben.
Den Zuschlag erhilc das wirtschaftlich
glinstigste Angebot, das auch das billigste
sein kann; insbesondere dann, wenn keine
Zuschlagskriterien in  den  Ausschrei-
bungsunterlagen  aufgefithrt  werden.
Selbstverstindlich setzt die Vergabe in
jedem Fall ein giiltig eingereichtes Ange-
bot voraus, das den formellen Anforde-
rungen gentigt. In diesen rechtlichen Rah-
men muss nun das Hauptanliegen des Bau-
herrn eingebettet werden, dass die Verga-
be von Auftrigen nur an solche Anbieter
erfolgen kann, deren Angebote in jeder
Hinsicht eine einwandfreie Dienstleistung
bzw. Ausfithrung unter Einhaltung der Ar-
beitsschutzbestimmungen gewiihrleisten.
Zu diesem Zweck kann der Auftraggeber
in der Ausschreibung objektive Eignungs-
kriterien festlegen, deren Nachweis der
Anbicter erbringen muss.

Die Vergabe von Auftriigen wird fiir
den offentlichen Bauherrn cin immer
schwierigeres Unterfangen, insbesondere
in Anbetracht der wirtschaftlich ange-
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cherheitbleibt bestehen, bis der Gotschna-
berg nach dem Durchschlag sein wahres
Inneres gezeigt hat. Das geltende Baupro-
gramm sicht vor, die Umfahrung Klosters
im Jahre 2007 dem Verkehr tibergeben zu
konnen. Aufgrund der derzeit erfreulichen
Gesamtsituation darf aber Optimismus an
den Tag gelegt und eine etwas frihere
Eroffnung erhofft werden.

Adresse des Verfassers:

Heinz Dicht, dipl. Ing. ETH, Oberingenieur Tief-
bauamt Graubtinden, Grabenstrasse 30, 7000
Chur

spannten Situation, die sich durch ein tie-
fes Preisniveau als Folge eines harten Kon-
kurrenz- und Verdringungskampfs in der
Baubranche und dem ihr angegliederten
Dienstleistungssektor auszeichnet und
durch defizitire Staatshaushalte geprigt
ist. Vor allem dann, wenn ein ungewo6hn-
lich defes Angebot vorliegt, das einerseits
erhebliche Zweifel fir die Erbringung der
verlangten Leistung aufkommen lisst, an-
dererseits aus finanziellen Uberlegungen
der offentlichen Hand und auch aus sub-
missionsrechtlichen Griinden nicht ein-
fach tibergangen werden kann. Deshalb ist
bei anspruchsvollen, komplexen und um-
fangreichen Bau- und Diensteistungsauf-
trigen das selektive Verfahren zu wihlen.
Beim selektiven Verfahren hat der Anbie-
ter die wirtschaftliche, technische und or-
ganisatorische Leistungsfihigkeit objekt-
spezifisch nachzuweisen, bevor er zur Ein-
reichung eines Angebots zugelassen wird.

Bauarbeiten

Mit der VSS-Empfehlung 641610 «Ob-
jekespezifische  Priqualifikation  fur die
Ausfiihrung von Bauarbeiten» liegt seit
zwei Jahren ein Dokument vor, das Ver-
fahren und Abwicklung erliutert. Das
Tietbauamt Graubtinden vergab nach die-
ser Empfehlung die Bauarbeiten fir die
Sunnibergbriicke wie fir den Gotschna-
tunnel an der Umfahrung Klosters. Das
Verfahren hat sich fiir den Bauherrn im Er-
gebnis bewiihrt, erforderte aber von allen
Beteiligten einen grossen Arbeits- und
Zeitaufwand.




	Neue Umfahrungen im Prättigau

